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D ieſe kleine Schrift iſt ein Bruchſtuͤck aus 
der italieniſch geſchriebenen, bis jetzt noch 
ungedruckten Reiſebeſchreibung eines jungen | 
| griechiſchen Arztes durch Deutſchland, Eng⸗ 
land und Frankreich. Ich verdanke es der 
Guͤte des Herrn Verfaſſers, des Herrn Doc⸗ 
tors V— t —i ſelbſt, mit dem ich dieſen 
Sommer in Pyrmont zuſammen traf, und 
hielt es in jeder Hinſicht der Überſetzung 


und e werth. 
N * 2 


. — . 


Die ganze Begebenheit iſt auf eine Art 
verbuͤrgt, die nicht den mindeſten Zweifel 
übrig läßt. Aus Discvetion indeffen ift we: 
der der Ort, noch ſonſt ein Name genannt. 
Wer etwa Scenen und Perfonen erkennen 
ſollte, wird, beſonders der Frauen wegen, 8 
mit gleichem Zartgefuͤhl zu Werke gehn. 
Übrigens muß ich ergebenſt bitten, genau auf 
meinen Namen zu merken, damit Feine un⸗ 
angenehme Verwechſelung entſteht. 5 
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Einleitung 
8 des 


WVerfaſſers. 


Bekanntlich Anh die Meinungen über den 
Werth des Magnetismus außerordent⸗ 
lich getheilt. Darin indeſſen ſtimmen alle, oder 
doch wenigſtens die meiſten, Arzte uͤberein, daß 
in dem magnetiſchen Prozeſſe eine unbekannte 
Kraft durch unbekannte Mittel, und 
nach vollig ungewoͤhnlichen Geſebzen, 
wirkt. Die Erſcheinungen ſind — offenbare Be⸗ 
truͤgereien und Selbſttaͤuſchungen abgerechnet — 
erwieſen; aber die Doppelurſache derſelben, wie 
ſie in dem Magnetiſeur und in der Magnetiſirten 
\ re iſt bis K noch dunkles Geheimniß, 

A 2 


Bey jenem bemerken wir eine ungeheure 
Kraft zum Einwirken auf Andere, bey dieſer eine 
Empfaͤnglichkeit für, jene Einwirkungen, die 
nicht geringer iſt. Wir ſehen die wundervollſten 
phyſiſchen und pſychiſchen Erſcheinungen vor un 
ſern Augen entſtehn, doch ohne das Agens zu 
kennen, ja ohne nur uͤber die Sphaͤre deſſelben 
einig zu ſeyn. 


Ob das Geheimniß des Magnetismus viel⸗ 
leicht in dem Geſchlechtstriebe zu ſuchen iſt; 
ob alle jene auffallenden Phaͤnomene vielleicht 
nichts als Modificationen deſſelben ſind? — 
dies iſt eine Vermuthung, die nur als ſolche eis 
nigen Werth haben mag. Gewiß iſt wenigſtens, 
daß der Uterus, dieſer Sitz der materiel⸗ 
len Frauenſeele, in offenbarer Mit⸗ 
leidenheit dabey erſcheint. Nicht we⸗ 
niger gegruͤndet iſt ferner auch, daß das hohe, 
teine Verhaͤltniß zwiſchen Magnetiſeurs und 
Magnetiſirten nur zu haͤufig in ein bloßes gemei⸗ 
nes thieriſches auszuarten pflegt. Ein merkwuͤr⸗ 
diges Beiſpiel dieſer Art, mit einem hohen Grade 
von Immoralitaͤt verbunden, werde hiermit zur 
Warnung aufgeſtellt. a 1 
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N 8 | ei Protocoll. 


 Benögntiger Eingang — e 
liche Vorfragen. x z 


J 


Ben Kennen Sie den Doctor * 
ie. Ja. 
Fr. Wie lange? 
Antw. Ungefaͤhr ſeit anderthalb Jahren. 
F. Wo machten Sie ſeine Bekanntſchaft? 


* 


* Namen, Geburtsort, Alter u. ſ. w. betreffend. 


(zeigt 


A. Bey einer verheitatheten Freundin ‚de 
ren Arzt er iſt. j 
F. Was hat der Doctor fuͤr ein x Äußeres? 
A. Er iſt ein recht huͤbſcher Mann. 
F. Iſt er groß von Statur? : 
A. Nein, er iſt eher klein, als groß. 
F. Wie groß iſt er ungefaͤhr? 
5 Er mag ungefähr von Sie Größe ee 
8 mit ber Hand an.) 
5 Alſo etwa fuͤnftehalb Fuß? 
A. Ich glaube, ja. | | 
F. Und was hat er für eine Phyſiognomie? 
A. Eine recht einnehmende. 


F. Was liegt denn eigentlich in ſeinem 
Geſicht? . 


A. Er hat etwas Suͤßes und Sehnendes 
darin. | \ 


F. Was meinen Sie damit? 
A. Ich weiß es ſelbſt nicht genau. 


F. Wollen Sie vielleicht damit ſagen, daß 
er verliebt ausſieht? 


A. Ja, ja! Verliebt, das iſt das rechte 
Wort — aber eine gewiſſe fromme Verliebtheit. 
F. Wie? eine fromme Verliebtheit? 
A. Ja, eine heil ige, Lamms- und Tau⸗ 

\ benartige Verliebtheit. | 

| F. Womit koͤnnten Sie es ungefaͤhr ver⸗ 
5 gleichen? 2 

A. Mit — mit — jetzt finde ich es — 

8. Nun? 


A. Er ſieht gerade aus, wie a Apoſtel 
St. Johannes. 


F. Iſt der Doctor gut gebaut? 

A. Sehr gut. Es iſt eine wahrhaft nieb» 
liche Manet ; 
F. Was hat er fuͤr Manieren? 

A. Man kann nicht anziehender und ag 
ger ſeyn. ; 

F. Was wollen Sie damit fügen? | | 

A. Er fest fih fo ſchnell als moglich mit 
einem in Rapport. 

Br Wie, in Rapport? Erklaͤren Sie fi. 


5 
n 


Ber Er naͤhert ſich einem, man weiß ſelbſt 


* 


nicht wie, und ohne daß man boͤs darüber wer⸗ 
den kann. 5 f 
F. Er naͤhert ſich, wie RR Sie das? 
A. Auf die anſtändigſte Art von der Welt. 
F. Alſo moraliſch ? 
A. Moraliſch und phyſiſch zugleich. i 
F. Alſo körperlich? f 
A Ja. a ; 5, J 5 8 25 
1 Beym Sitzen, beym Stehen, beym 
a u. fw. | 
A. Vollkommen. 
F. Wie naͤherte er ſich Ihnen ſelbſt? | 
A. Wir ſaßen auf dem Sopha, in einem 
Geſpraͤch uͤber das Theater begriffen. Da ruͤckte 
er allmaͤhlig immer naͤher zu mir, bis er nach 
einigen Minuten hart an meiner Seite ſaß. 
F. Wie iſt ſeine Stimme? 
A. Sehr einſchmeichelnd, ſehr melodiſch, 
voll Unterwerfung und Demuth. 
F. Was ſagte er zu Ihnen? 
A. Er ſagte unter andern: „Und Sie, 


mein Fräulein, was lie Sie bey As 1 5 
lichen Ra 


won 9 N 75 


F. Was erwiederten Sie 2. 
A. Ich weiß es ſelbſt nicht mehr genau. 
F. Aber ungefaͤhr? 


A. Ich glaube, ich ſagte: — „Es zer⸗ 
riß mir das Herz!“ — oder Etwas der Art. 


Bald aber kam die Rede auf einen soft wert | 


| ſauten Gegenſtand. 
F. Auf welchen? 95 
A. Auf den Magnetismus. 


F. Hatten Sie ſchon fruͤher vom Maur 
tismus gehoͤrt? 


A. Allerdings. 
F. Zum Beiſpiel? 

A. Wie nuͤtzlich die 158 e u bey 
Krämpfen ſey. 
85 F. Litten Sie viellichtan e 
A. Leider, von Jugend auf. 1 
F. Sagten S Sie dies dem Doctor? 
A. Ich nicht, wohl aber meine Freundin, 
F 


. 


Was erwiederte er? 


Ss 
* 2 


Er lud mid ee zu feinen Ders 
fammlungen ein. 


— 


J 


= vo > 


F. Zu was für Berfammlungen? 

A. Zu ſeinen magnetiſchen. 

F. Nahmen Sie dieſe Einladung an? 

A. Ja, mit Vergnuͤgen. 1 

F. Um ſich magnetiſiren zu laffen? 

A. Nein, um für’ s Erſte nur zuzuſehn. 4 
F. und Sie dachten fich allein dahin zu ber 

geben? ’ | A: 

3 Nein, meine Freundin ſolte mich be⸗ 

gleiten. 

F. Der Beſuch ward alſo feſtgeſetzt? 

A. Ja, ſchon fuͤr den folgenden Tag. | 


F. Sie trennten ſich nunmehr? 

A. Ja, indem der Doctor weiter fuhr. 

F. Hatte er beſondern Eindruck ant Sie 
gemacht? 8 


A. Daß ich nicht wüßte, — Judeſſen hatte 


er meine Neugierde erregt. 
F. In wiefern? 
A. In u: feiner ae 


— 11 2 


F 9 Protocol 


ge 8 dem Doctor? ö 


A. Ja, wir fuhren zu ihm. 
F. Um welche Zeit? | 
A. Ungefaͤhr gegen fünf Uhr Abends. 

F. Ich vermuthe, es war im Spaͤtherbſte? 
A. Ja, es war im November. | 
F. Erinnern Sie ſich des erſten Eindrucks? 

A. Vollkommen. 


Kr F. So theilen Sie einige e 
daruͤber mit. 


A. Wir traten in ein 179 ſchoͤnes Zim⸗ 
mer, das mit Wohlgeruͤchen angefuͤllt war. Die 
Beleuchtung ſchien ein Roſenduft; die Tempera⸗ 
tur glich der eines Maiabends; der Eindruck des 

Ganzen war in hohem Grade angenehm. 


F. Und der Doctor? 
A. Er kam uns an der Thuͤr entgegen, 
empfieng uns mit einer Art demuͤthiger Feier— 


lichkeit und wies uns an der obern Wand ein So⸗ 
' Pha an. — 5 


zimmer? 


„ | } 
„Belieben Sie auf Alles Acht zu geben — fagte 
er — fo genau, als es Ihnen nur moͤglich iſt. 
— Aber ſprechen Sie gefaͤlligſt nicht dabey, das 
mit das erhabene Werk nicht geftört wird. | 


F. Es waren alſo ſchon W 


handen? 


A. Allerdings. Sie ea fi 5 auf klei⸗ 
nen, abgeſonderten Sopha's. 


F. In welcher Stellung? . 5 
A. Halb ſttzend, halb liegend, und zwar ö 
queruͤber, theils in der Mitte, e in den 
Ecken des Sopha's. | 


F. Allem Vermuthen nach, lauter ee 


5 


A. Natürlich, N als ee 
F. Ich vermuthe, daß nun der Doctor 


9155 Operationen begann? 


A. Ja, er fieng das erhabene Werk bey ö 
der Somnambute Nr. 1 an. 


F. Erinnern Sie ſich der bangt der⸗ 


felben ? 


A. Vollkommen. 


1 F. So beſchreiben Sie ihre Figur? 


K 


A. Es war eine kleine, ziemlich huͤbſche 


Halbblondine, mit einem ſehr lebhaften Incarnate 


und einem äußerft lieblichen Zuge um den Mund. 


F. Was begann nun der Doctor mit ihr? 


8 


N 


ſpelnder Stimme: „Mein 0 Fraͤu⸗ 
Pin, wie lange werden u Site noch ſchlafen ? 


F. Und die Somnambule, was antwor⸗ 
tete ſie? 2 


A. Sie fagte mit ih Stimme: 


Noch ei — ne ha — ha — hal — be Stu — 


Stu — Stunde. 
F. Fragte der Doctor weiter? 
A. Allerdings. er „Wo befinden Sie ſich 


in bien Augenblick? — ſagte er — „Unter 
einem blühenden. Fliederbaum?“ — war die Ant⸗ 


wort. — Doctor. Was erblicken Sie? — 


„ 


Somn. Einen Ritter. Doct. Wie ſieht der 


Ritter aus? — Som n. Es iſt ein ſchoͤner jun⸗ 
ger Mann. — Doct. Sprechen Sie mit 
ihm? — Somn. Ja. — Doct. Wovon? — 


Som n. Von allerhand. — Doct. Wornach 
greifen Sie jetzt? — Somn. Nach der Roſe 


von Jericho. — Doct. Was wollen Sie da⸗ 
mit ſagen? — Som n. (giebt keine Antwort und 


A. Er beugte N über fie, und fragte mit 


* 


ſchüͤttelt den Kopf.) — Doct. Wollen Sie viel⸗ 0 
leicht dichten? — Somn. (nickt, und drückt ns 
‚in a Ede.) 


F. Und der Doctor? 3 
A. Er kam auf den Zehen zu uns. — Dies 


iſt noch keine vollkommene Criſis — ſagte er — 


aber gedulden Sie fich nut gefast — bald wer⸗ 


den Sie Wunder Li 


Drittes Protocoll. 


d F. Wie fanden Sie jene erſte Probe von | 
magnetifchen Operationen? f 


A. Ich geſtehe es, etwas lächerlich, 


F. Schritt nun der Doctor en einem zwei⸗ 
ten Experiment? 8 


5 Ja, er näherte ſich der Somnambule 
Nr. 2 


F. Und die Perſnlichkeit derſelben? 


A. Es war eine große, ſtarke, uͤppige | 
Schwarzbrunette, mit hochrothen Wangen und 


einem gewiſſen Zuge von Schelmerey und tu | 
9 55 um den Mund. 


1 F. Wie begann der Doctor fein Operation e 


A. „Werden Sie noch lange ſchlafen, mein 
gnaͤdiges Fraͤulein?“ — ſagte er — „O ja, 
noch ziem lich lange!“ — war die Antwort. — 
Doct. Wie lange wohl noch? — Somn. We⸗ 
nigſtens noch eine halbe Stunde. — Doctor. 
Wuͤnſchten Sie vielleicht, etwas zu ſich zu neh— 
men? Som n. Ja! Ja! — Doct. Und 
was denn? — Somn. Ein Stuͤck Mandelku⸗ 
chen mit einem Glaſe Malaga. — Doct. Soll 
ü ich es Ihnen bringen? — Somn. Nein! nein! 
eſſen Sie es nur fuͤr mich, dann iſt es eben ſo 
gut. — Doct. (öffnet eine Pfeilerkommode und 
nimmt das Verlangte heraus.) Was thue ich jetzt, 
mein Fräulein? — Somn. Sie ſetzen den 
Kuchen und den Malaga auf den Tiſch. — 
Doct (ißt von dem Kuchen und trinkt dazu.) Wie 
ſchmeckt es Ihnen, mein Fraͤulein? — Som. 
(mit der Bewegung des Eſſens und Schluckens.) Vor⸗ 
trefflich! Der Kuchen hat ſo einen balſamiſchen 
Geruch — und der Malaga iſt fo ſuͤß und fo lieb⸗ 
lich. — Aber höre, liebſter Doctor! — fiel fie 

auf einmal duzzend ein — iß und trink ja 
recht viel! — hoͤrſt Du? ja recht viel! — und 

„ i 5 
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recht gut, recht gut, verſtehſt Du wich? — 
bey Nardini! — ja, bey Nardini, der die gu⸗ 
ten Truͤffelpaſteten macht. — Hoͤrſt Du, liebe 
ſter Doctor! — Truͤffelpaſteten — das giebt | 
I: verſtehſt Du wih; f 


S. Was erwiederte der Doctor darauf? 2 


A. Er runzelte die Stirne ein wenig und 4 


ſagte: — „Sie ſchlafen zu lange, mein Fraͤu⸗ 


lein! wachen Sie auf!“ — Zu gleicher Zeit 


machte er allerhand Bewegungen mit den Haͤn⸗ 


den über fie hin, und fo kam ſie auf einmal wie⸗ 
der zu fich 


\ 


F. Und was ſagte e fie nun? 


ii Ach Gott! — fagte fie, fich ein wenig. | 
dehnend — das hieß gefchlafen — welche Zeit i 
iſt es denn — es muß ſchon ſpaͤt ſeyn! 719 
3 und der Doctor — was erwiederte er? 

A. Sammeln Sie ſich, mein beſtes Fraͤu⸗ \ 
lein! Es ift gleich ſieben Uhr; wenn dann Ihr 
Wagen kommt, fahren Sie nach Hauſe. — Bey 


dieſen Worten fixirte er fie, machte eine kleine 


Handbewegung und winkte uns. Wir ſahen hin 
und fanden, daß die Fraͤulein von en einge⸗ 
rat Bi war, | 2 ran? 


13 
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F. Außerte ſich vielleicht der Doane über 
ie Erperiment ? | 


A. Ja, er kam zu uns und Ar Über: 
zeugen Sie ſich allmaͤhlig, was fuͤr ein Zauber 
im Magnetismus liegt! — Aber warten Sie 
nur, jetzt ſollen Sie erſt die wundervollſten Wir: 

| 8 dieſer heiligen Wiſſenſchaft ſehn. 


Er begann alſo eine neue Operation? 
Ri 5 Ja, er naͤherte ſich der Somnambule 
a Ne. 3. ; 

F. Und deren Derföntichteit? 


A. Es war eine kleine, dicke, runde, kraͤf⸗ 
tige Halbbrunette, mit einem blühenden Geſichte 
und einem aͤußerſt wolluͤſtigen Zuge um den Mund. 


1 


F. Richtete nun der Doctor Fragen an ſie? 
A. Nein. Er ſtrich blos in verſchiedenen 
i Richtungen mit den Fingern an ihr herum; end— 
lich legte er ihr die rechte Hand auf die Herzgrube 
und faßte ſte mit der linken bey ihrer rechten an. | 
1 Was er nun that, machte ihm die Somnambule 

alles nach. So Gaͤhnen, Lachen, Seufzen, 

Huſten, Blaſen u. dgl. mehr. Eben ſo alle Be⸗ 
wegungen mit Mund und Lippen, mit Armen 
und Haͤnden, wie er ſie nut vornahm. Wenn 

5 . 


= A 
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er 35 z. B. an 1 Kinn griff u. f. w., that ſie 


es ebenfalls; wenn er die Hand oder einen Fin⸗ 


ger gegen ſie ausſtreckte, machte fie dieſelbe Ber 
wegung gegen ihn ſelbſt; kurz, ſie war gleichſam 
nur eine Perſon mit ihm, oder, daß ich es noch 
beſſer ſage, ſie war wie ſein e Schatten⸗ 
bild. d 


F. Und wie 1 Cie dieſes 4 i 
A. Ich erſtaunte daruͤber, ich geſtehe es. | 


Naoch mehr aber, als die EIER mit den 
Fingerſpitzen zu 5 begann. 0 


8. Wie, ſie las mit den Sing gerſpitzen? 


A. Ja, und zwar auf folgende Art: 
Was liegt vor Ihnen? — ſagte der Deus, und 
legte einen Brief vor ſie hin. 


F. Wohin legte er dieſen Brief? 
A. Auf ihren Schooß. 
F. Was antwortete die Somnambule? 


A. „Ein Brief liegt vor mir“ — ſagte 
fie — „ſo leſen Sie!“ — erwiederte der Doc⸗ 
tor — ſie fuhr nun, Zeile fuͤr Zeile, mit den 
Fingerſpitzen darauf herum, und las Folgendes: 


„Diesmal wird es gewiß entfcheidend 


„ſeyn. — Ich umarme Dich. 
. Deine 
} Eharlotte.“ 
F. Wie fanden Sie dieſes Experiment? 
A. Außerordentlich, ich geſtehe es. 
F. Und der Doctor? f „ 
A. Sind Sie jetzt uͤberzeugt? — ſagte er 
triumphirend. — Ich fange an zu glauben — 
erwiederte ich. — Gut — gab er zur Ant⸗ 
wort — ſo beruͤhren Sie ſchon das Heilig⸗ 
thum! — Jetzt war es ſieben Uhr, wir konn⸗ 


ten nicht e bleiben, und beurlaubten uns. 


8. 


Viertes Protocol, 


Wie un es nur eigentlich, daß Sie 


m ſelbſt zu dieſen Experimenten hergaben? 


B 2 


„Liebſte Julie! mache ja, daß Du mor⸗ 
„gen auf den Ball kommen kannſt.— 
„Warum, iſt Dir ſchon bekannt. = 


a 20 2 


A. Es machte fi, fo zu ſagen, von ſelbſt. 
Auf der einen Seite war Neugierde, auf der ans 
dern eine Art Glaube dabey im Spiele. 5 

F. Und wenn faßten Sie dieſen Entſchluß? 
A. Noch in derſelben Nacht. 
F. Und wenn fagten Sie dies dem Doctor? 


A. Gleich am folgenden Tage, als er zu 
uns kam. . 


F. Was aͤußerte er darauf? 
A. Er ſchien daruͤber außerordentlich er⸗ 
freut, und ſetzte ſogleich Tag und Stunde feſt. 
F. In ſeiner Wohnung, vermuthe ich 2. 
A. Nein, der erſte Verſuch erlaubte dies 
nicht. | Be 
F. Warum nicht? 
A. Der Doctor behauptete, wir muͤßten 
allein ſeyn. | a 
F. Und Sie bewilligten dies? 
A. Allerdings, ohne Schwierigkeit. 
F. Das Experiment ward alſo auf Ibrem 


Zimmer vorgenommen, und unter vier Augen, 
vermuthe ich? BEE ER 


A. Allerdings. | 

F. Zu welcher Tageszeit? 

A. Nachmittags, gegen vier Uhr. 

F. Wie begann nun die Operation? 
A. Der Doctor ließ mich auf das Sopha 
ſitzen und brachte mir einen kleinen Schemel un: 
ter die Fuͤße, ſo daß ich in eine Art liegender 
Stellung kam. | | 
F. Sprach er dabey? 
f A. Ja! — überzeugen Sie ſich, mein 
Fraͤulein — ſagte er — daß Sie an ein heiliges, 
goktgefälliges Unternehmen gehn, und daß Sie 
ſich mit dem allmaͤchtigen Weltgeiſte vereinigen 
werden, um das Innerſte und Hoͤchſte des Lebens 
zu erſchauen. 


ö F. Was machten diefe Worte für einen 
Eindruck auf Sie? 19 8 . 


A. Sie ſtimmten mich lußerſt fand. 


F. War es hell im Zimmer? 
. ige ganz, denn es fieng an iR dem- 


F. Was begann der Doctor weiter? 


A. 


ee Ä22 


Er nahm einen Stuhl, ſetzte ſich mir 


gegenuber, und ſah mich einige Minuten ſtarr an. 


F. 
A. 


Und Sie? 
Sein Blick hatte etwas fo Sonderba⸗ 


res, daß ich unwillkuͤhrlich die Augen niederſchlug. 


A. 
8 


A. 


Was that der Doctor weiter? 

Er fieng an, mich zu ſtreichen. 

Das heißt? | 20 
Er machte mir allerhand Stiche, über 


die Arme, die Bruſt u. ſ. w., wobey er immer 
in einem nach Außen laufenden Bogen auf die vo⸗ 
eigen Punkte zuruͤckkam. 


8 R 
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Womit machte er dieſe Striche? 
Mit den Fingerſpitzen. 
Fuͤhlten Sie etwas dabey? 


Anfangs wenig oder nichts. Bald aber 


verbreitete ſich eine gewiſſe behagliche Wärme: 
über meinen Körper, die von dem Doctor auszu- 
gehen ſchien. 


1925 


. 


Hatten Sie daben die Augen geſchloſſen? 2 
Noch nicht recht gc ich dau 


noch ein wenig. 


zu ſeyn. 


F. Konnten Sie den Doctor ſehn? | 

A. SR; ziemlich deutlich. 

F. Wie erſchien er Ihnen ungefähr ben die⸗ 
ſer Operation? 
A. Er ſchien aͤußerſt eifrig und etwas erhitzt 


F. Wurden Sie allmaͤhlig schläfrig? 

A. Ja, zu meiner großen Verwunderung. 
F. Wie, zu Ihrer Verwunderung? 

A. Weil ich nach dem Eſſen uͤber eine halbe 


Stunde geſchlafen hatte, und auch nicht im min⸗ 
deſten ermuͤdet war. 


F. Schliefen Sie a uͤber dem Strei⸗ 
chen ein? 1 


A. Ja, ich ſchlief auf gl ein, ich 


| weiß ſelbſt nicht, wie. 


F. Waren Sie ſic Ihres RR ich 
eine Ihres Schl lafes, bewußt? 

„ ich ſchlief, und fünte, daß ich 
ſchlief. 


F. Erklären Sie ſich naͤher, wenn es 30. 
nen moͤglich iſt. 


„* 


S NE nn 


A. Es war mir, als fühe ich mich ſelbſt, 


| ana alle fühlte ich, daß ich ſchlief. 
F. Wie, Sie ſahen ſich fetbft? 


- 


A. Ja, es war mir, als ſtaͤnde ich vor dem 


Sopha, und ſaͤ mich darauf liegen und m 
mich ſchlafen. 


F. Sie hatten alſo eine Art Doppelgeſicht 


und Doppelgefuͤhl? 
A. Ja, gerade ſo war es. a 
F. Sahen Sie auch den Doctor? 


A. I.. ich ſah den Doctor und mich zu: 
gleich. 


baby? 


F. Was hatten Sie füt eine Empfindung 1 


A. Es war mir gerade ſo, als ſaͤße ich in 
einem lauen, wohlriechenden Bade, und aͤße mein | 


Lieblingsgericht. 
F. Und das iſt? | 
A. Schoͤpſenbraten mit Teltower Ruͤbchen. 
F. Sie waren alſo ſehr heiter geſtimmt? 


A. überaus heiter. — Ja, mehr als hei⸗ 


darf, 


Y 


ter — ordentlich verklaͤrt, wenn ich fo fagen 9 


3 


F. Alſo ungefaͤhr wie jemand, der alle Ba 


Wine. befriedigt ſieht? 
. ja, befriedigt — befrie⸗ 


digt — das iſt das rechte Wort. — Mein 


ganzes Weſen war fo zu fagen in dem vollen Ge⸗ 
nuſſe der vollſten Befriedi; igung aufgeloͤſt. 


F. Wie lange dauerte diefer Zuſtand? 


A. Ich kann mich nicht genau erinnern, 


aber eine gute Viertelſtunde gewiß. 
F. Und dann erwachten Sie? 


| A. Ja, ich erwachte, denn es ehe 
mich etwas. i 


F. Und das war? 


A. Ich weiß es nicht, wahrſcheinlich aber 
des Doctors Knie. 


| F. Wie, des Doctors ah Sara er denn 
ſo nahe vor Ihnen? 


A. Allerdings. — Es mochte 1 Platz 
für eine Stecknadel dazwiſchen ſeyn. 


F. Alſo beynahe Knie an Knie? 
3 A. Ja * ö 
F. Blieben Sie in ef a 


X Mein: 1 
F. Warum nicht? 5 
A. Weil ich ſie fuͤr unanſtaͤndig hielt. 
F. Und der Doctor? 8 
A. Es ſchien, daß er ſie eben fo bus. 
F. Sagte er dies? | 
A. Nein, aber er küßte mit die Hand und 


ſagte: — „Stehen Sie auf, mein Fraͤulein, 


un seek erſte Sitzung iſt geendigt. 
F. War es noch hell im Zimmer? 


A. Es war faſt gänzlich dunkel; nur ſchien 
der Mond ein wenig herein. i 


Si fanden alfo auf? a 


8 
* 


A. Ja! in demſelben Augenblick ſchlug es 


fuͤnf und der Doctor empfahl sich. 


* 7 


1 


Fuͤnftes Protocoll. 


F. Wurden die e Operationen 
| eigen? 


N 


MER 
F. Auf die obige Art? 
A. Ja, doch was das Streichen ontangt 


15 mit mehrern Veranderungen. 


ſetzt allein? 2 


— 
* 


F. Und Ihre Anſchauungen? 

A. Wurden immer lebhafter. 
F. Und Ihre Gefuͤhle? 
A 


. Immer angenehmer. 


a 3 


Waren Sie mit dem Doctor e 


U 


Mutter oder Schweſter gegeutegtiig. 


A. Meiſtentheils; doch ce war meine 


F. Bemerkten Sie in dieſem Falle dann 
einigen Unterſchied an ſich? 7 


n. Ja, meine Anſchauungen waren dann 


minder lebhaft und meine kette i ange⸗ 


nehm. 


F. Giengen Sie allmählt ig auch in die Ver⸗ 
nen 2 \ | 

A. Ja. 175 

F. Und hatten Sie Criſen daſelbſt? 


F. Ja, wie alle übrigen Frauen. 


— 3 


a 28 > 


F. Kannten Sie dieſe anderen Damen? 
A. Zum Theil, in, ; 


F. Sprachen Sie mit dieſen uͤber 05 ge⸗ 
genſeitigen e . 


A. Nein, niemals. 
F. Warum nicht? 
A. Weil es verboten war. . 


F: Bemherkten Sie, in Folge dieſer Be 
handlung, einige Veränderungen in Ihrer Ge⸗ 
ſundheit? 5 | 


A. Allerdings. 
F. Und welche? 


. bekam beſſere Harte und ung 
ſtaͤrkeren Appetit. 


F. Nahmen Sie auch am Kappe zit 
R., In, Wie alls mörigen. 

F. Wie erſchien Ihnen der Doctor? 

2. Wie ein ehrwüͤrdiger, heiliger Magus. 
F. Was fühlten Sie für ihn? | | 


A. Ich feste das unumſchraͤnkteſte Ver: 
trauen in ihm. Er hatte ſich meines ganzen We⸗ 


\ 


N ſens bemaͤchtigt und übte die vollkommenſte Hertz. 
ſchaft über mich aus. 
F. Und wie fanden Sie das? 
5 A. Es war mir außerordentlich ſuͤß, und . 
ich gefiel mir in meiner Unterwürfigkeit. 
F. Und ſeit wann fühlen Sie fo 15 den 
Doctor? 


A. Seitdem die magnetiſche Nerd 
zwiſchen uns beiden vollkommen geworden war. 


F. Sie ſchreiben alſo dieſe Gefühle blos 
der Kraft des Magnetismus zu? = 


FR 


AN. Ja, blos dieſer. Sie allein zog 1 
eben fo gewaltig als unwiderſtehlich zu dem Doctor 
hin. f 
F. Fuͤhlten Sie ſich dabey ſinnlich auf 
geregt? 5 
A. Nicht im mindeſten. 
F. Sie hatten alſo nichts zu unterdruͤcken? 
A. Nicht das Geringſte. | 
„F. Wie benahm ſich der Doctor außer den 
0 Verſammlungen gegen Sie? 


A. Freundlich und theilnehmend. 


4 
€ 


— 
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F. Waren Sie denn allein mit ihm? 
A. Ja, meiſtens am Ende der Ver⸗ 
ſammlung. | | 


F. Wi e benahm er ſich da gegen Sie? 


. Er entließ mich meiſtens mit einem 
Kuſſe und einem Haͤndedruck. 


— 


F. Ich vermuthe, daß Ihnen dies etwas 


auffallend war? | | 
A. Nein, dies eben nicht, aber — — 
F. Nun? a 


an ſich. 


F. Wie, zu ſtark? 


A. Er druͤckte mich dabey etwas zu ſtark 


A. Ich kam dabey in eine Beruͤhrung mit 


ihm, die mir nicht anſtändig ſchien. en 
F. Wie, nicht an ftändige 
A. Weil ſie unanſtaͤndig war. | 
F. Und warum war ſie das? 
A. Weil ſie Sinnlichkeit erregend war. N 
F. Auf welche Arte 0 


A. Die reizbarſten Theile meines Körpers 


fanden ſich mit den analogen ſeinigen in der in⸗ 


* 


er u 


nigſten Beruͤhrung. überdem ſchlang er ſeinen 
andern Arm noch um gewiſſe andere Par: 
thien, und vermehrte fo den Eontaft, 


F. Und Sie duldeten dies? 
A. Nichts weniger. Ich ſuchte mich viel⸗ 


mehr feiner Umarmung zu a war aber zu’ 
5 ſchwach dazu. 


A. Koͤrperlich? a 


A. Sowohl koͤrperlich als geiſtig, denn ich 
hatte nicht den Muth, ungehorſam zu ſeyn. 


8. Sie haben eines Vorfalles erwähnt, der 
Sie zuerſt an dem Doctor irre werden ließ? 


en 


a a e zeigte mir ſeine ganze wilde 
ö Sinnlichkeit. 


F. Erklären Sie ſich, was hatte es fuͤr 
eine Bewandtniß damit? f 


A. Meine Eltern, meine Schweſter, alle 
Runſere Dienſtboten waren ausgegangen, um bey 
einer großen ſeltenen Feierlichkeit gegenwaͤrtig zu 
ſeyn. Ich allein war zu Haufe geblieben, weil 
ich mich nicht ganz wohl befand und lag auf dem 
Sopha. Ploͤtzlich hoͤrte ich an der Vorſaalthüͤr 
heftig klingeln und glaubte, daß es der Briefträ— 
ger ſey. Ich ſtand alſo auf, gieng hinaus, 


\ 
N 
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ſchob den Riegel rü, und ſah den Doctor 8 


> 


bor mir. 
F. Sie erwarketen ihn wirklich nicht? 
A. Auf Ehre, nein! | 
F. Wußte er, daß ſte allein waren? 


A. Wahrſcheinlich nicht, wenigſtens äußerte 7 
er ſein Erſtaunen, als ich ihm ſagte, daß alles 


ausgegangen ſey. 


ie nbchigten Ion in das Zimmer; ver⸗ 


muthe ich? 


A. Ja, aus Hoͤflichkeit mußte i ſchon. 
F. Und er folgte Ihnen? 1 5 
A. Mit auffallender Zufriedenheit. 

F. Was dhaten Sie jetzt? 


A. Da ich mich ſehr matt fuͤhlte, legte ich 
mich wieder auf das Sopha. 


F. Und der Doctor? 


A. Er oͤffnete das Nebenzimmer du ka 


x hinein. Hierauf ſchloß er es ab und ſchob zuletzt 4 
auch den Nachtriegel an der Hauptthuͤr vor. 


F. An welcher Hauptthuͤr? 


2 are, 


% Von dem Wohnzimmer wo wir eben 


F. Führen Sie fort, a | 
A. Hierauf zog er feinen überrock aus, 


ö nahm einen Stuhl, ſetzte ſich zu meinem Haupte 


und gab mir einen Kuß. Bald aber, ich weiß ſelbſt 
nicht wie, ſaß er plöglich zu meinen Füßen auf dem 


Sopha ſelbſt. Jetzt aber beugte er ſich uber mich 


> 


und kuͤßte mich, bald auf den Mund, bald auf 


den Buſen, oder wo er ſonſt 5 
1 Und Sie! 85 A 
Sa, Ich war ganz erſtaunt, und doch auch 


5 wieder ragierig das Ende von dem allen zu ſehn. 


6 tion, die Ihnen bevorſtand: 


F. Sie ſagten und thaten alſo nichts, um 


ihn abzuwehren? 


A. Nein gar nichts; denn ich batte weder 
die Kraft noch den u dazu. 85 2 


0 Sie verhielten ſich alfo völig leidend? 


A. Ja, völlig leidend, gerade wie ein 
Opferlamm. — Ich ſchloß die u und 


erwartete mein Schickſal. 


F. Ahndeten Sie etwas von der Si | 


E 


3 


A. Verworren, ja! der Inſtinkt führte | 
mich darauf. 

F. Fahren Sie fort, 

A. Plötzlich fühlte ich die heiße Hand des 
Doctors an meinem Knie, und ploͤtzlich — Sie 
errathen mich. — Allein da ich wirklich auf eine 
gewiſſe Art unwohl war; — genug, der 
Doctor ward auf einmal ganz kuͤhl und fagte 

blos: — Ja, ſo! — Hierauf brachte er eiligſt 

feine Kleider wieder in Ordnung, warf eben ſo 
ſchnell ſeinen überrock uͤber, gab mir die Hand, 
empfahl mir, ich huͤbſch warm zu halten und 
verließ mich. — Auf der Treppe begegnete ihm 
das Maͤdchen, und kam dann zu mir. 
F. Was dachten Sie von dem Doctor? 
A. Daß er ſehr ſinnlich e ae 
sch. . 

F. Waren Sie bife auf ihn? 

A. Ein wenig, ja, doch nicht lange. — 


25 Ich entſchuldigte alles durch ſeine Maͤnnlichkeit. 


An ſeine Heiligkeit aber, glaubte ich freilich nicht 
mehr. 


12 4 
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Secchſtes Protocoll. 


0 F. Sie haben eines ne, ungleich mehr 
entſcheidenden Vorfalles dieſer Art erwaͤhnt? 
\ A. Ja, vom — Februar 1819. 
iR Erklaͤren Sie ſich, was hatte es fuͤr 8 
eine Bewandtniß damit? 
A. Ich war zum Beſuche bey einer ver⸗ 
trauten Freundin, und gieng auf einen Augen: 
blick ins Vorzimmer, um nach meinem * 
zu ſehn. | 
se F. Wie, nach Ihrem Mädchen a, N 
A. Ja, ich erwartete daſſelbe, um mich 
abzuholen, weil ich allein war. \ 
F. Es war Abends, vermuthe ich? 
9 A. Ja, ungefaͤhr gegen ſieben Uhr. 
F. Fahren Sie fort. > Als Sie nun ins 
Vorzimmer traten? f a 
A. Da ſtieß ich ploͤtzlich auf eine unbekannte 
Mannsperſon und in fo heftig, daß ich 
. bekam. 5 


F. War das Vorzimmer erleuchtet? 
C 2 


A. Ja, aber nur halb und halb, denn die 
Lampe brannte nicht recht. 
F. Und der Fremde? 


A. Er bot mir einen guten Abend und 49 


“2 


erkannte den Doctor, 


F. Wie erklaͤrten Sie ſich ſeine Gegenwart? | 

A. Durch einen Zufall; uͤbrigens war er 
der Hausarzt. . 

F. Fahren Bie fort 8 . 

A. Ach Gott! — fagte ich —— wie ha⸗ 
ben Sie mich erſchreckt! — nun hab' ich auf ein⸗ 
mal die Kraͤmpfe wieder. — Der Doctor ſchien 
ſehr beſorgt und erwiederte: — Kommen Sie, 
liebſtes Fräulein! laſſen Sie uns nur . Eich ins 
gelbe Zimmer gehn. 


F. Was war das fuͤr ein Zimmer? 


i A. Das Gaſtzimmer, nach dem Garten 
hinaus, wo ich ſchon bey einem aͤhnlichen Zufalle 
einmal gebettet worden war. Wir hatten nur 

zehn Schritte dahin. | 


F. Fahren Sie fort! 


A. So — fagte der Doctor — fo, mein 
beſtes Fraͤulein — ſetzen Sie ſich auf das Sopha 


4. 


ji € 


a 


amd ruhen Sie aus! — Hiermit führte er mich 
bin und ſetzte ſich neben mich. | 

F. Ich vermuthe, 1 hatten icht bey ſich? 

A. Nein. ® N 

F. Alſo war es noch hel im Zimmer? 

A. Der Mond ſchien ein wenig hinein. 

e Fahren Sie fort! | 

Der Doctor hatte kaum eine halbe 
Minute neben mir geſeſſen, als er mich plotzlich 
auf ſeinen Schooß zog, mich heftig an ſich druͤckte 
und mir eine Menge Kuͤſſe auf Mund und Buſen 
gab. Dies, verbunden mit mehreren andern Lieb— 
koſungen, verſetzte mich in eine lebhafte Wallung. 


F. Sie wehrten ihm ab, vermuthe ich? 


| A. Ach Gott! nein! — Ich wollte wohl, 
aber ich konnte nicht. — Ich war ſo matt, ſo 
schwach, ſo kraftlos; ich ließ Alles geſchehn. 

F. Fahren Sie fort! 

A. Der Doctor ſchritt nun immer weiter 
fort und brachte mich in wenig Augenblicken in 
eine Lage, die ihm die vollſte Freiheit gab. So 

ward ich in ſeine Bewegungen mit fortgeriſſen, 
ich weiß ſelbſt nicht, wie — das Übrige laͤßt ſich 
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errathen; ich habe nur eine dunkle Erinnerung 
davon — Ich befand mich in einer Art halbe i 


net 


Wie lange dauerte diefer Sufland? 25 


5 Eine Viertelſtunde ungefaͤhr; da ſtellten 1 
ſich die Kraͤmpfe wieder ein. — Ich fieng anzu 


weinen, ich weiß ſelbſt nicht, warum. 
F. Und der Doctor? 


85 Er ſaß neben mir auf dem Sap hielt 1 
mich bey der Hand, und bat mich aufs zärtüchſte, i 


7 65 zu ſeyn. 
. F. Welcher Ausdrücke bediente er ſich 2 
A. Mein beſtes, liebſtes Fräulein 5 ſagte 


er — ich bitte Sie um Alles in der Welt, wei⸗ 


nen Sie nicht ſo; beruhigen Sie ſich — Sie 


* 


ſind und bleiben fuͤr mich das theuerſte Weſen, 5 


was ich auf Erden finden kann — und derglei⸗ 


chen mehr. Dabey kuͤßte er mich zwey = oder 


7 dreymal mit großer Innigkeit. 
F. Und Sie? 


A. Sein ſanftes Zureden that mir ſehr 
wohl. Am meiſten die Verſicherung, 195 ic ihm 


ſo theuer ſey. 0 14 
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F. . Ich Feen s er hatte oben Licht 
geholt? | 

A. Nein. 

| F. Aber Sie fest, Sie ruften vielleicht 
darnach? 


A. Nein. — Vor allem bat ich d on Doctor / 


fort zu gehn, was er denn auch auf der Stelle 
that. Dann ordnete ich meine Kleider, ſchlich 
leis aus dem Zimmer, begab mich zum Schein 


an einen gewiſſen Ort, blieb einige Minuten 


darin, trat dann ganz unbefangen heraus und 
traf gerade mit meinem Maͤdchen zuſammen, das 
eben die Vorſaalthuͤr in der Hand hielt. 

F. Fuͤrchteten Sie nicht, vermißt worden 
zu ſeyn? E 5 
A. Nein! es war ſehr große Geſellſchaft 
da; uͤberdem wußte man ſchon, daß ich gewoͤhn⸗ 
lich um dieſe Zeit weggieng. 
F. Sie begaben ſich nun nach Hauſe, ver⸗ 
muthe ich? 
A. Ja, und mein Minden begleitet mi, 


* 


Siebeutes Protocoll. 


F. Hatte jener Vorfall im beben Zimmer 
Folgen? 


Be 819 ja. 


F. Wenn wurden duſaben zuerſt bemerk⸗ a 


4 EL. Schon bike Fuge ae 3 
F. Woran erkannten Sie die? 


A. An dem Ausbleiben meiner Periode, 
die bis dahin immer ſehr regelmaͤßig eingetreten 
war. | 

F. Weiter bemerkten Sie nichts? 


F. Doch! — ich verlor allen Appetit — 


dabey ſtellten ſich Froſt, übel keiten und eite 
Erbrechen ein. 


N Dachten Sie dabey an eine fim 
Schwangerſchaft? N ! x 1 
A. Nein, ganz und gar nicht. | Re 


F. Was vermutheten Sie ſonſt? 


A. Ich glaubte blos, daß ſonſt eiwas in 
Unordnung gekommen ſey. 


* 


F. Ich vermuthe, Sie ſprachen mit dem 
Doctor daruͤber? u \ 


A. Alaings, denn er fragte mich ſelbſt 
darum. ER 


nu. befuchte Sie alle 


A. Nein, es war in der Verſammlung. . 
Die übelkeiten beſtelen mich auch am Baquet, 
und fo kam die Rede von ſelbſt darauf. 


F. Was verordnete Ihnen der Doctor? 
A. Ein Brechmittel. 


F. Wie lange war das nach jenem entſchei⸗ 
denden Vorfall? ; 


A, Es mochte am ſechszehnten oder fe 
| zehnten Tage darauf ſeyn. 


F. Nahmen Sie das Brechmittel? 

2 Anfangs weigerte ich mich, weil es mir 
gaͤnzlich zuwider war. Allein, auf Veranlaſſung 
des Doctors drang meine Mutter ſo lange in mich, 
bis ich mich überreden ließ. 


F. Welche Wirkung i Sie ſc) 
davon ? 


A. Der Doctet fagte mir, daß es zur Wie⸗ 
derherſtellung der Periode dienlich ſey. 


| Ward dieſer Zweck erreicht? 
Leider nicht. | 


Rahmen Sie ferner Mediein? 


Ja! ſchon zwey Tage darauf verſchrieb 


mir der Doctor ein Pillenrecept. 


F. 
A. 


Wofuͤr? ö N 


Um des 1 Zweckes willen, wenig⸗ 


ſtens Berg ich es. 


A. Nein. 

F. Fragten Sie ihn darum? N 

A. Nein. | | 
F. Warum nichts | 

5 A. Weil es mir unnoͤthig ſchien. 
F. Vußerten die Pillen die beabſichtigte 
Wirkung es 
A. Ganz und gar nicht. Mein Krankheits⸗ 


Er ſagte es ale nicht beſtimmt? 


zuſtand blieb 0 doch konnte ich dabey aus⸗ 


gehn. 


F. Und Sie dachten noch immer an keine 
Schwangerſchaft? | 


A. Nicht im Mindeſten. Aber nur zu bald 
gen mir die Augen auf. | 


A —— on 


Achtes Protocol, 
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e Wiz ſo? Erklaͤren Sie ſich umſtaͤndlich. 

A. Als ich eines Tages aus der Verſamm⸗ 
lung kam, traf ich bey meiner Mutter einige ver⸗ 
heirathete Frauen an. Es war mir aͤußerſt bre⸗ 
cherlich, und ich verbarg es nicht. — Ey! Ey! 
— ſagte eine der Frauen laͤchelnd — wenn das 
ein junges Weibchen wäre, konnte man Gluͤck 
wuͤnſchen. Dieſe Worte trafen mich wie ein 
Donnerſchlag, und ich benutzte die erſte ſchickliche 
Gelegenheit, um auf mein Zimmer zu gehn. 
Jetzt erſt erkannte ich mein ganzes ſchreckliches 
Schickſal und beſchaͤftigte mich Tag und Nacht 
mit dem Gedanken an Vernichtung. 


el 

F. Wie? Sie giengen mit Selbſtmord um? i 

„ ich wollte meine Schande nicht 
uͤberleben und dachte auf Me 915 zu ver⸗ 
giften. 

F. Womit? N ö 
A. Mit Blaue, wie man fie zum Blaͤuen 
der Waͤſche braucht. | 
F. Hielten Sie dieſe Blaue odet Blauerde 
fuͤr giftig? 

A. Ich hatte es ſagen gehoͤrt. 

F. Wie verſchafften Sie ſich dieſelbe? 
A. Wir hatten, der Waͤſche wegen, im⸗ 
mer Vorrath davon. . 5 

F. Und Sie verſchkuckten e wirklich? 

A. Ja ö 

F. In großer Quantität 2 


F. Whugeſhr ein Viertelp fund. 
F. Welche Wi ürkungen ſpͤͤrten Sie davon? 


Br A. Ich bekam entſetzliche Schu und 
Brängfigungen, und wurde ganz blau im e 


7 


F. Suchten S Sie ku uͤlfe 


5 
£ 


A. 3 Ja, ich ließ den Doctor holen; ſagte 
ihm Alles, und forderte ein Gegengift. 


Waren Sie allein? 
„A. Ja, wir waren allein. 
. Verſchrieb Ihnen der Doctor etwas? 


a A. Ja, er verſchrieb mir etwas, wor a es 
i ſogleich beſſer ward. 


F. Machten Sie ihn mit der re Ihres 
| Entſchluſſes bekannt? 


f A. Ja, ich ſagte es ihm, wie es wirklich 
war. 


F. Was? 
A. Daß ich naͤmlich nun gewiß staubtn 
müßte, ſchwanger zu Due 


F. Was antwortete er darauf? 


A. Er ſuchte mich zu beruhigen; wir wol 
ten unverzuͤglich weiter davon ſprechen — ſagte 
er — und beurl aubte ſich. 


„ Wenn be ſuchte er Sie wieder? 
A. Schon am folgenden Tage. 


F. Waren Sie abermals allein? 


7 
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x. Ja, denn es beſtand deshalb eine 15 
rede unter uns. 


8. Was verordnete Ihnen der Doctor? 


A. Er fand es durchaus nothwendig, mir 
Blutigel anſetzen zu laſſen. 


F. Und Sie willigten ein? 


A. Nur hoͤchſt ungern; denn ich batte ei⸗ 
nen natuͤrlichen Abſcheu davor. 


F. Wodurch wurden Sie endlich beſtimmt? 


A. Durch feine Gründe von der unver⸗ 
meidlichen Nothwendigkeit. 5 


F. Wo ke die Blutigel engeſeet wer⸗ 
8 den? € Er 
A. An den lie Theil der Schenkel. 


F. Welche Wirkung verſprach ſich der Doctor. 


davon? 


f A. Die Herſtellung der Menſtruation. 

F. Gebrauchte er diefen Ausdruck woͤrtlich? 
A. Ja, dies war fein, woͤrtlicher Ausdruck. 
F. Wurden die Blutigel wirklich angeſetzt? 
A. Ja | . 
F. Wie viele 


Zehn bis zwölf, 

An den obern Theil der Schenkel? 
Ja. g 

Was bewirkten dieselben? 2 

Einen leichten Blutverluſt. 


Wie befanden Sie ſich darauf? 


Ziemlich erleichtert. Die Betnafigan⸗ 


gen 1 ſonders ließen merklich nach. 


Ward dieſes Mittel wiederholt? 


Ja, noch einmal. 
unverzüglich? 2 

Nein, etwa drey Wochen. 0 
Auf dieſel (be Art? 


Ja. 


Mit eben ſo viel Blutigeln? 


Nein! ich glaube, es waren nur acht 


Wie war die Wirkung? 


Außerſt heftig. 


Was nennen Sie fo? Erklären © Sie ſich. 


A. Ich hatte einen fo ungeheuren Blutver⸗ 
luſt, das ich noch drey volle Tage darauf an haͤu⸗ 
figen Ohnmachten litt. überdem nahm ich, auf 


Verordnung des Doctors, 7 laue Fußbaͤder 


baby. 
F. Fand eine dritte e der Blut: 


igel Statt? 


A. Nein! der Doctor al es zwar, 


allein meine Mutter gab es nicht zu, 


1 ; 


5. Warum nicht? ö 4 


A. Weil die Wirkung das zweite Mal ſo 
heftig geweſen war. 


Neuntes Protocoll. 


F. Erfüllte der Doctor ſeine Zuſage, we⸗ 
gen Ihrer Lage das Noͤthige zu N 
A. Leider nicht. 


F. Deutete er auch nicht N ven eint 
Außerung darauf hin? 


1 


4 


A. Nein! er äußerte blos ein einziges Mal, 


| die Ie Beine ſchienen jetzt in den Leib getreten zu 


N ſeyn. 


— 


F. Sahen Sie ſich in dee Zeit haͤufig? 
A. Eben nicht. Ss 
F. Wo fahen Sie fih 2 . 

A. In den Verfa enkengen oder wenn er 


| mich zu beſuchen kam. 


F. Wie oft ſahen Sie ſich wohl in einer 


| Woche 1 


A. Brey bis viermal. 
F. Fieng er nie an von Ihrer Lage u 


ſprechen? 


A. Nein. © 
F. Aber Sie ſel bst? — ſuchten Sie nie 


das Geſpraͤch ac zu bringen? 


A. Nein! — ich hatte nicht das Herz 


dazu. 


. 
A. Ein einziges Mal machte ich ihn auf 


das Zunehmen meines Leibes und meiner Mü 


aufmerkſam. | 
J. Und was fagte ee?! 
Sure» 
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A. Er behauptete, daß dies von keiner 
Wichtigkeit ſey. i ; 


F. Alſo kam Ihr Verhaͤltniß und die Zur 5 
kunft nie zur Sprache? f 8 


A. Nein. 
F. Waren Sie gleichguͤltig dabey? 


A. Ach Gott nein! dieſes Stillſchweigen 
brachte mich zur Verzweiflung. 


F. Wie, zur Verzweiflung? 


A. Es erzeugte von Neuem den Gedanken 

an Selbſtmord in mir. 
| F. Abermals? 

A. Ich habe es geſagt. 5 

F. Und wie dachten Sie ſich umzubringen? 

A. Ich wollte Queckſilber verſchlucken. 

8 Galt 8 Ihnen dies fuͤr toͤdtlich? 

A. Ich hatte es gehoͤrt. 


5 


1 5 dachten Sie ſich der zu ver⸗ 
ſchaffen? 


A. Durch den Pete ſelbſt. 
F. Wie ſiengen Sie dieſes an? 


8 


*. 


RS 


Ich buchte e einen paſſenden Vorwand 


es mir 1 8 zu laſſen. 


5 A. 


geplagt. 


F. 


Was fuͤr ein Vorwand war das? 


Ich gab vor, wir wuͤrden von Wunzen 


Wußten Si daß das . ein 


Wanzengift iſt? 


A. 


Ja, ich hatte es 5 


In welcher Form? 


Als Salbe. 


Und dieſe verſchrieb Ihnen der Doctor? 
ne | 
Und Sie ließen das Recept machen? 


Ja. 
Erhielten Sie viel von dieſer Salbe? 


Ohngefaͤhr vier Loth. i 
Und Sie verſchluckten dieſe Quantitaͤt? 
Nein, ich hob das Ganze einſtweilen 


Warum? 


Weil es mir zu wenig ſchien. 
D 2 
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F. Was hatten Sie für eine Abſicht day? 


A. Ich dachte mir noch er von dieſer 
Salbe zu verſchaffen. 


F. Auf welche Art? 
A. Abermals durch den Doctor ſelbſt, 
F. Wie bewerkſtelligten S Sie dies? „ 


1 


A. Ich gab vor, das erſte Recept verloren 
zu haben, und er ſchrieb es mir ein zweites a a 
Auf, : 
F. Warum ließen Sie das 1 ach zum 
zweiten Male machen? 
A. um in det 1 1 kein Auffehn zu er⸗ 
regen. | 
F. Alſo ward das zweite see in 
einer andern Apotheke gemacht? a 
. So war es. Ich erhielt abermals vier N 
Loth. 
F. Und Sie berfhtuten die Derpel N: 
‚quanticät? 1 3 


A. Ja, bis auf eine Kleinigkeit. a 
F. Und die Wirkung? ö Ss 
A. Sie war entſetzlich; 8 fühlte einen N 
wahren eee 


® 


mn >» 


F. Suchten Sie Huͤlfe? 
A. Der Doctor kam eben dazu. 
F. Verordnete er Ihnen etwas? ä 
u augenblicklich. | ü 
F. Was war es? | | | 
A. Ein ſchmerzſtilendes Mittel, . 
mir ſogleich beſſer ward. 
. Jh Vnithe Sie hatten ihm Alles 
entdeckt? | 5 N 
A. Allerdings. 5 | 
F. Kam Ihr Verhaͤltniß dabey zur Sprache? 
. | ; 
F. Wie äußerte er ſich in dieſer Hinſicht? 
A. Er beſchied mich zu einer geheimen Un⸗ 
terredung in ſein Haus. 
u Fanden Sie ſich dazu ein? 
A. Ja, ich begab mich ſchon am . 
Nachmittag zu ihm. 
F. Wie erklaͤrte er ſich nun? — Woͤrt⸗ 
lich, wenn es Ihnen moͤglich iſt? 
| A. O ſehr gut; ich habe es mir zu tief 
eingepraͤgt: — „Ich glaube, mein Fraͤulein!“ — 


\ 


— 


ſagte er Wort für Wort — „ich glaube, daß 
„De ſchwanger find; allein ich muß bezweifeln, 
„daß ich der Urheber geweſen bin. Mein Grund 
„iſt, weil ich mich gehörig vorgeſehen habe, we⸗ 
„nigſtens glaube ich es. Indeſſen will ich die 


„ Moͤglichkeit nicht beſtreiten, daß unſere Vereini⸗ | 


„gung. von, Folgen geweſen ſeyn kann. “= 
F. Hielt er die Schwangerſchaft für gewiß? 


A Er erklaͤrte wenigſtens, daß alle Anzei⸗ 
gen davon vorhanden ſeyen. ee 


F. Außerte er nichts über die Anordnung 
Ihrer V Verhaͤltniſſe in der Zukunft? 


A. Er verſprach, für das Kind zu ſorgen; 


allein mich zu heirathen ſey eine Unmöglichkeit. 


F. Was gab er für Gründe an? 


A. Er habe am Sterbebette ſeiner erſten 
Frau ſich ſelbſt geſchworen. nie zur eiten Ehe 


5 zu ſchreiten. 


F. Was erwiederten Sie darauf? 


A. Ich gerieth in eine heftige Bewegung 
und ſagte ihm in der hoͤchſten Entruͤſtung, daß 
mir nun nichts uͤbrig bliebe, als Alles meiner 


Mutter zu entdecken. Nie ſolle er mein Kind zu 


[4 


„ 
ſehen bekommen, nie auf deſſen Erziehung den 
mindeſten Einfluß haben. 8 
F. und wie benahm er ſich dabey? 
A. Er ſuchte mich auf alle Art zu beruhi— 
gen, ſprach von moͤglichen Ausſichten und drang 
mir endlich das Verſprechen ab, das Geheimniß 
fuͤr's erſte noch zu bewahren. 
F. Und Sier . 
| A. Ich ließ mich endlich bewegen, beſtand 
aber darauf, daß er ni nicht weiter befuchen 
ſollte. 


F. Und er? | | 
| A. Er ſagte, es ſey eine harte Bedingung. 
aber er achte meinen Befehl. 


| F. Sie trennten ſich nun? 

A. Er fuͤhrte mich nach Hauſe. 
F. Und Sie erlaubten es? 

A. Ja, ich erlaubte es. 

F. Aus welchen Gruͤnden? 
A. Er dauerte mich. 


. 


Zehntes Protocoll. 


Sie nahmen alſo keine Benne weiter 


von dem Doctor an? 


A 


8. 


A. 


Doch! 
Wie ſo? 


Leider bekam ich na einigen Tagen 


meine Kraͤmpfe wieder. 


„ 
A. 


= 


Und Sie ließen ihn holen? 
Nein, ich nicht; aber meine Mutter. 
Sie ſahen und ſprachen ihn alfo 2 

Ich konnte es nicht vermeiden. - 
Erwaͤhnten Sie Ihres Verbotes gegen 


Ich vermochte es nicht. 


Warum nicht? 


Er ſah ſo bleich und zerſtoͤrt aus, daß 


ich ſogleich geruͤhrt ward. 


a A. 


Ließen Sie ihm das merken? 


Ja, ich konnte nicht anders. 


18 5 g. Auf welche Art gaben Sie es ihm zu 


verſtehen? 4 
A. Ich reichte ihm die Hand und druͤckte 


0 ihm. 5 
8. Was dachten Sie dabey? g 
8 Ich verſprach mir ſelbſt, Alles fuͤr inn 
zu thun, was er wänfchen koͤnnte, und was ich 
nur im Stande waͤre. | 
F. Ich vermuthe, Sie waren mit ihm 
allein? | 


Be Allerdings, meine Mutter war mit mei⸗ 
ner Schweſter in Geſellſchaft. 
F. Blieb der Doctor lange bey Ihnen? 
A. Nein; eine kleine halbe Stunde un⸗ 
gefaͤhr. „„ 
F. Naähmen Sie vielleicht Abrede, ſich 
künftig wieder zu ſehn?“ i 


A. Ja, es ward eine neue, geheime Zu⸗ 
ſammenkunft in feinem Haufe feſtgeſetzt. 


F. Fand dieſelbe Statt? 
ua 5 


F. Und wenn? Be 


A. Acht Tage darauf, als ich mich wohl be- 
fand, und das Wetter beſſer geworden war. 


F. Ich vermuthe, daß nunmehr von Ihrem 


| Verhaͤ ltniſſe und at Zukunft ernſthaft die Rede 
war? 


Allerdings. 8 
Und in welcher Art? 


I 


A. Der Doctor geftand mir offen und faſt 


weinend, daß, wenn die Sache ruchtbar würde, 
er Amt und Praxis verlieren, ja die Reſidenz ſo⸗ 
gar verlaſſen muͤſſe. 

F. überzeugte er Sie? 

A. Ich kann nicht laͤugnen, daß ich nur zu 
viel Wahres an der Sache fand. 


F. Was ward in Anſehung Ihres Verhält⸗ 


niſſes und Ihrer Zukunft feſtgeſetzt? 


A. Er gelobte mir bey Gott dem Vater, 


dem Sohne und dem heiligen Geiſte, ſo wie bey 
feiner Seligkeit, daß er mein Kind ordentlich er: 
ziehen und mich ſelbſt, im Nothfalle, nach allen 
Kraͤften unterſtuͤtzen wollte. 


F. Verlangte er vielleicht eine Gegenange⸗ 


lobung von Ihnen? 
i A. : Sa, | 


s 


. und welche? 


A. Ich mußte ihm auf gleiche Art geloben, 
ihn nie als Vater zu nennen. 

F. Und Sie thaten dies? 

A. Ja | 
x | F. War das alles, was er von Ihnen ver⸗ 
langte? 


A. Nein; er forderte noch ein anderes Ver⸗ 
ſprechen von mir. N 


F. Welches! 2 


ö A. Meine Shwangerfänf einſtweilen er. 
| geheim zu halten, 


F. Rahmen Sie keine neue Verabredung 
wegen einer Zuſammenkunft? 


A. Ja, fobald die Mutter des Doctors ab: 
h gereiſt ſeyn würde. 1 


i F. Ich vermuthe, daß Ihnen dieſe hinder⸗ 
lich war? | 


ER: Allerdings; wir konnten uns nur ver⸗ 


| ſtohlen ſehn. | ; 
F. Wann reiſte dieſelbe endlich ab? 
A. Ohngefäͤhr nach drey Wochen, 


nah, 


8. Und die weräb rebels Bufanmmentunft 
hatte dann Statt? ö 

A. Noch denſelben Nachmittag. 

F. Hatten Sie den Doctor unten bey | 
ſich geſehn? 

A. Verſchiedene Mal, und 3 den Tag 


vorher, wo er mir von der e t F 
Nachricht gab. 


F. Was fand nunmehr bey der obigen Zu⸗ 
ſammenkunft Statt? 


A. Eine lange Unterredung uͤber meine 
Schwangerſchaft und die Mittel, „ fortge⸗ 
ſetzt zu verbergen. N 


F. Wie lange dauerte dieſe Unterrsdung? | 
A. Eine volle Stunde. 
F. Wie benahm ſich der Doctor gegen Sie? 
A. Er war aͤußerſt zaͤrtlich; es ſchien, Bar 
er beſondern Gefallen an mir fand. 
F. Woraus ſchloſſen Sie das? 
A. Aus Allem. ü a 1 
F. 15 3 meinen Sie damits Erklaͤren 
Die nn ö 
A. Ich will ſagen, aus feinen Liebkoſungen. 


* 
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a Waren dieſe e Att? 
A. Allerdings. 


F. Wie diejenigen an dem verhaͤngnißvol⸗ 


len — Februar? 


A. Ganz ſo. 
F. Ich vermuthe, der Doctor überredete 


Sie dazu? 


A. Allerdings. 
F. Mit welchen Gründen? 
A. Unſer Verhaͤltniß — ſagte er — be⸗ 


ö rechtige uns dazu; uͤberdem ſey dieſe Vereinigung 
ſelbſt meiner Geſundheit zutraͤglich. 


F. Und Sie ſelbſt? Wie ſahen Sie die 


| Sache an? e 


RR Ich . ihm 9 8 entgegen ſeyn zu 


1 e ſchien. 


duͤrſen. 
F. Wau 2 


A. Einmal, weil nun doch kein ER 


wachs von Folgen zu befürchten war. 


. Und dann e : 
A. Weil es zugleich meiner Stun zu⸗ 


5 ; 


dazu? 


= 62 — 


F. Endlich? 


A. um den Doctor, wo möglich, für im⸗ 


mer an mich zu feſſeln und meinem Kinde einen 
liebenden Vater zu erhalten. 


F. Sie gaben alſo Ihre volle Einwilligung 


„ vollkommen. 

F. Ward dieſe Vereinigung ebe 
A. Allerdings. | 

F. Bey dieſem erſten Beſuche? 

A. Ich erinnere mich nicht genau. 

F. Bey den folgenden Beſuchen? 
. 


kuͤnften? 
. . i 
F. Alſo regelmaͤßig? 


A. Ja, es ward eine Art zaͤrtlicher Ge. a 


wohnheit daraus. 
F. Ich vermuthe, mit Ihrer Einwilligung? 


A. Allerdings, mit meiner vollſten Einwil⸗ 


ligung. 8 & 


4 


F. Bey allen Ihren geheimen Zuſammen⸗ 


F. Sie fanden die Sache Aich ange⸗ 
nehm? 


A. Ich kann nicht bann br fie mir zu⸗ 
wider war. 


F. Ward endlich wegen Ihrer e 


etwas Beſtimmtes feſtgeſetzt! 


„ 
F. Und was? i 
A. Ich ſollte die letzten zwey Monate, un⸗ 


ter dem Vorwande großer Schwäche, gar nicht auf— 


ſtehen; dann kurz vor der Niederkunft verſchwin⸗ 
den und in NN. * bey einer Hebamme gebaͤren. 


Hier ſollte ich acht bis zehn Tage bleiben und dann 


nach Hauſe zuruͤckkehren. Mein Kind ſollte einſt⸗ 
weilen in NN. bleiben und eine Amme erhalten. 


F. Nahmen Sie dieſen Vorſchlag an? 
. 

F. Warum nicht? 

A. Weil er mir mißfiel und uͤberdem un⸗ 


ausfuͤhrbar war. 


8. Machten Sie einen andern dagegen? 2 


* Eine benachbarte Stadt, 


— 


F. Und welchen? 
A. Mich meiner Schweſter anzubertrauen, 


um zu Hauſe niederzukommen. 


F. Was ſagte der Doctor dazu? 


\ 


A. Er ſtellte mir das Unthunliche und Ge⸗ | 


faͤhrliche dieſes Planes vor. 


F. überzeugte er Sie? =) 
A Vollkommen 5 
F. : Sie gaben alſo dieſe Idee auf 2 
A. Ja, ganzlich. 


F. Ward hierauf ein anderer Entſchluß ge⸗ 
2 | 5 


** 


. Ie f 
F. Welcher? 


A. Ich follte mich einer, unſerer gemein⸗ 5 
ſchaftlichen Freundinnen, der — — anvertrauenz 


doch des Doctors keiner Erwaͤhnung thun. 


N] 


ſchah? 


erfuhr. 


Eilftes | Protocol, 


S Ich vermuthe, 2 der obige Entſchluß 


\ ausgeführt ward? 


„A. Allerdings. | 
F. Ohne daß des Doctors Erwähnung ge: 


. 
„ Sie deuteten durchaus nicht auf ihn hin? 


„ Nein nicht im Mindeſten. Indeſſen 
fiel meine Freundin von ſelbſt auf den Doctor. 
Eben ſo auch ihr Mann, wie ih ſpaͤter von 1 8 


F. Hatte dieſe Entdeckung Folgen? | 

= 2550. 
F. Und welche? f 
A. Der Mann meiner Freundin nahm ſich 


der Sache an und drang ſo lange in den Doctor, 
bis dieſer das Geſchehene eingeſtand. 


F. Wollen Sie damit ſagen, daß er die 


Schwaͤngerung und ſich als Urheber e 2 


I 


5 Vollkommen, ja, 


2 1 
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Ward das DRIN nun a Ihrer 


Mutter anvertraut? 


j 


Nein, noch nicht. N 


Aber ſonſt jemandem? 
Ja. | / 

Und wem? 

Dem Beichtvater des Doctors. 
Warum dieſem? 


Damit er mit dem Doctor ſprechen 


Um ihm in das Gewiſſen zu reden? 
Ja. | | | 
Ich vermuthe, wegen der Heirath? 


Ja, allerdings wegen der Heirath. 


Bewirkte der Beichtvater etwas bey dem 


Ja. 
Und was ? 


U 


* Beide Theile waren Proteſtanten. 
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A. Daß er abermals das Geſchehene einge⸗ 
ſtand; es aber durch eine Heirath gut zu machen 
verſprach. Zugleich ward auf den folgenden Tag 
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Doctor und 
mir, in Gegenwart des Beichtvaters feſtgeſetzt. 


Hatte W u 
Ja, allerdings. 


Und wo? 


In dem Hauſe des Doctors ſelbſt. 
Was fiel dabey vor? 


Der Doctor gab ſich ein ſehr ind 
des Dementi. 


F. Wie ſo? 


A. In Anſehung des Geſtaͤndniſſes, dase er 
dem Beichtvater gemacht hatte. 


F. Erklaͤren Sie ſich. 


A. Ich meine, was er in Anſehung unſrer 
Vereinigung eingeſtanden hatte. 2 


F. Was war diefes geweſen? 
i 5 A. Es betraf die Anzahl. 
F. Erklaͤren Sie ſich. 


de 


* 


| A. Er hatte nur von einem einzigen m 
geſprochen. . | 
F. Und nun? 5 

A. Jetzt raͤumte er das Gegentheil ein. 

. Was fuͤr eines Ausdruckes bediente er 

ſich dabey? . f 

A. Er brauchte die Worte Fan iz und 
oͤfters. i 

F. Und dies empoͤrte Sie? 

A. Die Angabe eigentlich NN aber der 
aͤußerſt beleidigende Zuſatz. 

F. Was für ein Zuſat war das? 


A. Er ſagte, er haͤtte dieſe Vereinigungen 1 
nicht aus Liebe, ſondern blos aus Mitleiden wie- 
derholt. — Er haͤtte mich nur auf dieſe Art vom 
Selbſtmorde abzuhalten gewußt. 1 
F. Was ſagten Sie dazu? 
A. Ich weinte vor Zorn. 


i 


F. Und der Beichtvater was erwiederte er 
darauf? n | 7 

A. & fuhr heftig auf, nannte = Doctor | 
einen unwuͤrdigen Lügner und ſagte, er verdiene 
keine e weiter. } 


— 


F. Wie benahm ſich der Doctor dabey? 
A. Er war ganz erſchrocken und lenkte de: 
muͤthig wieder ein. 
F. Alſo ward jetzt die Heirath ace: 
A. Bey weitem nicht. 
F. Warum nicht? 
A. Weil der Doctor bald ſein Wort gab, 
und bald es wieder zuruͤcknahm. f 
F. Ich vermuthe, die Unterredung war 
ſehr ſchmerzhaft fuͤr Sie? 
A. Ja wohl, und zwar fo ſehr, daß ich 
den 3 aufzuhoͤren bat. 
Sie verließen nun den Doctor ver⸗ 
c 
A. Ja, der Beichtvater gab ihm drey Tage 
Bedentzeit und begleitete mich nach Hauſe. 
F. Was fiel nun weiter vor? 
A. Ich war in Verzweiflung, und dachte 
abermals an Selbſtvernichtung. 5 a 
F. Wie dachten Sie den ene aus⸗ 
zuführen? 1 5 
; A. Ich wollte mich mit Opium vergiften 
c und verſchaffte mir, unter einem paſſenden Vor⸗ | 
wande, Opiumtinktur. 


Sl 
us 


A. 


4 5 


Wie fiengen Sie dieſes an? 


Ich ließ fie mir vom Doctor verſchrei⸗ 


Unter welchem Vorwand? 
Ich ſagte, daß ſie fuͤr meinen Vater ſey. 


Fuͤr Ihren Vater? Erklaͤren Sie ſich. 
Er hat eine Kugel am Fuße ſitzen „ dig 


ihm haͤufig große Schmerzen verurſacht. 


F. Verſchrieb der Doctor dieſes e 
A. Ja | = 
„ die 1 55 alſo fort, ihn zu ſehn? 
A. Ja, er beſuchte mich, wie vorher. 
F. Ließen Sie das Recept machen? 
A. Ja, zweimal, in zwey verſchiedenen 
Apotheken. | 
F. Sie hatten 1110 die doppelte Doſis? 
21. Se 50 5 N 
F. Wie viel zuſammen ? 
A. Ungefaͤhr vier Loth. 
F. | Und Sie verſchluckten die vier 2 


auf einmal? 


A. Ja, auf einmal. | 
F. Welche Folgen ſptten Sie davon? 
A. Keine. l 

F 


h Sie hatten diefe vier Loth Opiumtint: 
/ tur auf einmal verſchluckt? f 


A. Ja, auf einmal. 
F. Auf welche Art? a 
8 5 Ich goß die Tinktur in eine Obertaſſe 
und trank ſie. 
F. Und Sie ſpuͤrten nichts davon? 
A. Nicht das Mindeſte. 8 


F. Sie befanden 19 nicht unwohl 5 die 
Ne: Tinktur? f 


| Nicht im innen 50 e 
| wohl. | 


F. Wiſſen Sie gewiß, daß das, was Sie 
verſchluckten, Opium war? 33 


A. Ja, ich weiß es gewiß 
52 F. Wer hatte das Recept machen laſſen ; NS 
1 Ich ſelbſt. 
5 In Perſon? 


Ja, ich ſelbſt in Perſon. 
In beiden Apotheken? 
Ie, alle beide Mal. 


Da die Tinktur keine ae hatte, | 
was thaten Sie nun? 


A. Ich entdeckte mich meiner Mutter. 


a 


Swölftes Protocol, 


F Wie nahm Ihre Frau 1 Ar 
Geſtaͤndniß auf? 


A. Sie ſchien heftig erſchrocken. 
F. Sprach Sie mit Ihn en ? 


A. Sie ſagte nichts, aber ſie beugte ſich 
uͤber mich und kuͤßte mich. — Ich fühlte 
ihre Thraͤnen auf meine Wenn fließen und 
mußte mitweinen. 5 


3 Welche Folgen hatte dieſe Entdeckung 1 


A. Es ward eine neue Unterhandlung mit 
dem Doctor eingeleitet. 


4 


— 25 


allein? | 
A. Ja, von meiner Mutter ſelbſt, und 
allein. 8 5 \ 


ec Und was betraf dieſe Unterhandlung 2 
5 A. Natürlich die Heirath. | 
F, Willigte der Doctor ein? 5 
A. Leider nicht. Er wollte ſich blos zur 


x 


Sorge für mein Unterkommen und zur Erziehung | 


des Kindes verſtehn. 
F. Alſo zu keiner Heirath? 
j 


A. Durchaus nicht. . 1 


5 F. Wie nahm Ihre Frau Mutter wie Er⸗ 
klaͤrung aufs 


A. Sie brach Be Unterhandlung ab und 
theitte die ganze Sache meinem Vater mit. 


„ Außerte Ihr Herr Vater Etwas gegen, 
BOR2 
A. Nein, nicht das Mindeſte. Er Schone 


meiner, aber er war ſehr betruͤbt; dies ſchmerzte 
mich wehr, als ich ſagen ? kann. 


F. Welche Waben ergriff nun Ihr Here | 


Vater? 


— 


F. Von Ihrer Frau Mutter ſelbſt, und 


1 A. Et ſetzte ſich mit dem Doctor und defen 
Schwager in ſchriftliche Verbindung. f 

F. Es begann alſo eine neue Unterhandlung? 

A. 0, | 

F. Und was ward dadurch bewirkt? 


A. Ein ſehr glückl iches e ge denn der 
Doctor gieng Alles ein, 


F. Alſo die Heirath? 

A, Ja, die Heirath. Auch hatte ſofort 
die foͤrmliche Verlobung Statt. FR 

F. Sie ſagen, die foͤrmliche Verlobung? 

A. Ja, in Gegenwart meiner Eltern, des 

Doctors Verwandten und ſeines Beichtvaters. 

F. Ward ein Inſtrument aufgeſetzt? 
A. Ja, es ward eine foͤrmliche Notariats⸗ 
9 5 aufgeſetzt. 


F. Bekannte ſich der Doctor darin 5 
Schwaͤngerer! 2 


A. Allerdings. 
F. Wer wechſelte die Ringe? 
A. Der Beichtvater. | 


| F. Ward Etwas wegen der Trauung feſt⸗ 
geſeßt? a u 


3. .! Allerdings. 
F. Und was? 
A. Sie ſollte gleich Be meiner Niederkunft 


vor ſich gehn. Indeſſen hatte ich eine ie 


Entdeckung gemacht. 
F. Was fuͤr eine? 


A. Ich ſpuͤrte keine Lebenszeichen des i 


des mehr. Auch bemerkte ich, daß mein Leib in. 


der obern Gegend ſehr .abfiel und die Such ich 
nach unten zu ſenken ſchien. 


F. Ich vermuthe, Sie heilt dies Alles 


dem Doctor mit? 


A. Allerdings, und gerade am Abend be 


Vanlobung ſelbſt. 
F. Was ſagte er dazu? 


A. Er befuͤhlte mich und fagte, er glaube 
nicht, daß das Kind todt ſey. 


8 Die wievie lſte Woche Ihrer epos. 
gerſchaft war dies? 


A. Die zwey und zwanzigſte. 


5 


3 


) 


ee 


F. Ward nun auch wegen des Ortes Ihrer 
Niederkunft Etwas feſtgeſetzt? 


A. Ja, es ward beſtimmt, daß ich mit 
meiner Mutter und Schweſter nach — reiſen 
ſollte, ohngefaͤhr ſechs Tagereiſen von der Nee 
ſidenz. a 

. Wenn reiſten Sie endlich ab? 
„„ der Mitte Auguſts. 
F. Wie war Ihr Befinden auf der Nees 

A. Nicht das beſte. 


F. Was wollen Sie damit ſagen? Erkla . 
ren Sie ſich. 


A. Ich hatte Fieberanfaͤle und leichte, zuk⸗ 
kende Schmerzen im Unterleibe. 

F. Bemerkten Sie noch bach des 5 8 

Kindes? 


A. Nein, durchaus nicht 


F. Wenn kamen Sie in — an? 
A. Am fünften Tage Abends. 
| i F. Ich vermuthe, Sie reiſten mit Ertra⸗ 
„poſt? d 5 
. e 


| x 
Blieben Senn 
Nein, wir giengen noch weiter. 
Befanden Sie ſich beſſer? 

Nein, im Gegentheil. Die S Schmerz 


zen len immer zu; und ploͤtzlich 8 gte die 
Niederkunft. 


F. Wie, die Niederkunft? 


A. Ja, in dem Augenblicke, als ich aus 
dem Wagen gehoben ward. 


J -Alfo eine zu fruͤhe Niederkunft? 
A. Leider, ja. 5 
F. Erinnern Sie ſich der nähern Umſtaͤndes 


n ee 


15 A. Sehr unvollkommen, zum Theil gar 
nicht; doch hat mir meine Mutter nachher Ales 
5 erzaͤhlt. 


Bd 


F. Lebte das Kind? 5 | 
A. Durchaus nicht. Es ſchien ſelbſt, nach 
dem Geruche zu ſchließen, ſchon in Verweſung zu 

ſeyn. 

F. War es eine nie, oder weibliche 

Frucht? 

f A. Es war eine unvollſtaͤndig ausgebißste 

weibliche Frucht. 


F. Hatten Sie ſtarken Blutverluſt? 


A. Wie mir meine Mutter erzaͤhlt hat, 


war derſelbe verhaͤltnißmaͤßig nur gering, 


F. Was geſchah weiter mit Ihnen? 


A. Wir fuhren langſam vollends bis — 


dort brachte ich uͤber eine Woche im Bette zu. 
Hierauf reiſten wir zu einem Verwandten, wo ich 


ohngefaͤhr vierzehn Tage blieb. Endlich kehrten 


wir nach der Reſidenz zuruͤck. ; 
F. Was geſchah mit der todten Frucht? 


A. Sie ward in einer Schachtel, ganz im 


Stillen, vergraben. 


F. Sahen Sie den Doctor nach Ihrer a Zu⸗ 
ruͤckkunft? 


A. Nein. 
F. Warum nicht? 


A. Weil er unſer b mit keinem Schritte 
betrat. 


F. Beſuchten Sie ihn vielleicht? 
A. Nein, ich hatte nicht das Herz don. | 
F. Wahrſcheinlich ſchrieben Sie ihm alſo? 


* 


= ms 
ag Erhielten Sie Antwort? 
A. Nein. n i 
F. Schrieben Sie ihm wiederholt? 
10, 


F. Antwortete er niemals? 
A. Er antwortete nie. | 


F. Nahm ſich nicht vi ie Ihr bens Bir 
ter der Sache an? 


A. Allerdings. Mein Vater begab ng 


dreimal zu ihm, traf ihn aber durchaus nicht an. 


Er ſchrieb ihm eben ſo vielmal, erhielt aber keine 
Antwort. Endlich ſchrieb er ein viertes Mal und 
fuͤgte hinzu, daß er ihn im aͤußerſten Falle zu ver⸗ 
klagen gezwungen ſey. 


F. Was that der Doctor nun? 


A. Er kam mit meinem Vater an einem 
dritten Orte zuſammen und erklaͤrte ihm rund 
heraus, daß er ſich nicht mehr fuͤr gebunden halte, 
die Verlobungsakte als nichtig betrachte und mich 
nimmermehr heirathen wuͤrde. 


F. Welche Maßregeln ergriff nun Ihr Vater? 


A. Er denuncirte den Doctor, wie Ihnen 
bekannt iſt. 


0 


x er, BD. 


a F. Können Sie die erhaltenen Hei e | 
I cepte beibringen? 1 | 
| A. Ja, hier find fie, ich babe fe in der 

Apotheke eingelöft, * | 4 

F. Glauben Sie dem Doctor alles Ge 1 
ſagte in das Geſicht bekraͤftigen zu können? ; 
Hd mit gutem Gewiſſen, Alles, ohne 


Unterſchied. 
N | F. Haben Sie Bi noch Etwas hinzu⸗ f 
fuͤgen? 


A Nein, durchaus ER 


| 7 55 Soll alſo zum Schluſſe des bradc | 
geſchritten werden? 


A. Wie es Shnen gefällig iſt. 
— So vorgeleſen u. ſ. w. 


„Siehe die Anlage A: 


* 
a f 

A n la 

n . — . 8 
F. 
: ) 
a E : ; ; A nr 
As e Te 

5 — Bein 1019 re | 

*. Tart. Stibiat. gr. ij. 

Sulph. stib. aur. gr. jy. 5 
. Aqu. sambuc. Iiij. 5 N 


admisce 1 


Z = — x 
— R . N 5 — 
b { A) 2. re 
7 2 E 5 3 ? 
N Ara z 7 4 . 


S Ipecacuanh. 3j. 


Ups. Wohlumgeſchüttelt, all 10 Minuten 
ICEßloͤffel voll bis zur Wirkung. 
| 5 


No. k 2. 


— Februar 1819. 


B Extr. Aloes aquosi 3j. 

Ol. Sabinae Iß- 

Fell. taur. inspiss. 

Sapon, venet. aa. 3]. 

Croc. orient. 3%: ee 

MI. F. I. a. pilul, Pond. gr. ij. 5 
Consperg. pulv. Lycopod. | 

DS. Morgens und Abends 2 Stuͤck zu nehmen. 


No. 3. 
8 März 1819. 
5 Liqu. Ammon. anis. Jüj. 
Tinct. Croc. zB. 


Ms. Alle Stunden 20 Tropfen unter gun, 
u zu nehmen. 


No. 


B Camph, gr. 1 
Gumm. Mimos. 3j. 
Syrup. amygdal. 5. 
Terend. m. c. 

Aq. Chaerefol. 575. 

adde x 
| Extr. thebaic. 2 Ken 
Ds. Alle zwey Stunden einen Eßlöffel voll. 


1 


No. 3. 
— Mai 1819. 


k Tinct. Opii simpl. 9j. 


Liqu. Ammon. anis. 31. 


5 Aqu. Flor. Aurant. Iss. 1 a 


MDS. Alle 2 Stunden 25 Tropfen zu nehmen, 
8 g 5 2 


- u 


I 


No. 6. 
— Juni 1819. 


* Acid. Sulphur. dilut. Sz. 
er. tartäar. 33ß: 
| Syrup. Rub. id. Ji 
Adu. Meliss. Zjv. 
Sach. alb. Zij. | 
MDS. Alle halbe a 1 Eßlöffel voll. 


Do, 7, 9 
— Sr 3 


B. inc. Opii oe Zi]. 


DS. Zu 3 — 5 Tropfen beim Schmerz 
Fuͤr Herrn von — 


\ 


No. 8. 


4, 


— Juli 8 r 9. 
b Kali carbon. gr. I. 
0 Acid. tartar. gr. v. 

8 Elaeosach. Citr. I. 
H.. f. un disp. dos. tal. jv. 5 0 
Din chart. cerat.'S. 
N Brauſepulver, alle 3 Stunden 1 Stuͤck. 


1 


No. 9. 


5 E Lali carbon. acidul. sr. XV. 
f Sachar. alb. 38- 
M. disp. tal. dos. vj. 


DS. Ein Pulver mit 1 Theeloͤffel voll Eitronen⸗ 


. ſaft zu nehmen. 
* 


Arztliche Gutachten. 4 


Erſtes Gutachten. | 


44 


Ich bin aktenmaͤßig unterrichtet worden: 


I. daß am — Februar 1819 von Seiten 
des Fraͤuleins von — und dem Doctor — der 
erſte Beyſchlaf Statt gefunden haben Ir 


daß vier Tage darauf der Eintritt der bis⸗ 
her e monat lichen Periode ausgeblie⸗ 4 


ben iſt; 


3. daß ſich zu gleicher Zeit große übelkeiten 
und heftiges Erbrechen eingeſtellt haben, und dem 
Fraͤulein alle Eßl uſt vergangen iſt; 


4. daß der Doskor — ihr hierauf am — 
Februar ein Brechmittel, und zwey Tage ſpaͤter 
Pillen verſchrieben hat; 


1 daß die Patientin beide Mittel genau und 
vorſchriftsmaͤßig, jedoch ohne Erfolg, gebraucht 
bat; daß dagegen das Erbrechen haͤufig und un⸗ 


f willkuͤhrlich, beſonders während der, magnetiſchen 


En ngebkeken tt; 


x 


6. daß die Patientin, um ſich das Leben zu 


nehmen, Blaͤue “ verſchluckt und darauf ein 


Arzneimittel von dem Doctor — erhalten hat; 


und daß ihr ferner, zweimal hinter einander, 10 
bis 12 Blutigel an die Lenden geſetzt worden 
N | | 


7. daß die Fraͤulein endlich, von Nabe Eh 


gend auf, an Beaͤngſtigungen und mit Geiſteß- 


abweſenheit verbundenen, haͤufig wiederkehrenden 
Zufaͤllen gelitten hat; daß insbeſondere die Kraͤm⸗ 
pfe ſeit dem Anfange der e Kur ſtär⸗ 
ker geworden ſind. 


» Auch blaue Stärke, blaue Erde, Blauftein (in Suͤd⸗ 
deutſchland) u. ſ. w. genannt. 1 
i cn. 


i . 
5 


Sicc Hunde mir die Recepte No. 1 bis 9 
a * und eine Erklaͤrung verlangt: 


1. Ob überhaupt in dieſen Necenten Medi⸗ 
camente verordnet worden find, die unter den an- 
gegebenen Umſtaͤnden und bey dem vorſchriftsmaͤ⸗ 
ßigen Gebrauche, auf den Koͤrper der Kranken 
und waͤhrend ihrer Schwangerſchaft nachtheilige 
Wirkungen haben konnte? 


2. Ob insbeſondere Medicamente verordnet 
wurden, die nothwendiger Weiſe den Abo tus 
zur Folge haben mußten? f 


3. Ob das Brechmittel, die Pillen und das 
Anſetzen der Blätigel als ſolche Mittel . 
ſind? 


4. Ob dieſe Mittel, wenn fie den Abor- 
tus auch nicht allein und nothwendiger⸗ 
weiſe bewirken mußten; dennoch ſehr leicht dazu 
mitwirken konnten? f 


=> 


Es ſcheint, daß No, 7 (bas für den Vater) nicht t be. 
fe ward. ie 


185 Ob ii wenigſtens ein Mangel an Vor⸗ 

ſicht in dem Verfahren zu erkennen ſey, beſon⸗ 
ders wenn man annimmt, daß, wo nicht gaͤnz⸗ 
liche Gewißheit, doch ziemliche Vermuthung ei— 


ner Schwangerſchaft vorhanden war? 


0. 


Nachdem ich nun Alles reiflich erwogen, auch 


die Zeit der frühen Niederkunft in gehörige Be⸗ 


trachtung gezogen habe, kann ich nicht anders ers 
klaͤren, als wie e 


1. Das Recept No. 1 iſt ein ganz gewoͤhn⸗ 


liches, leichtes Brechmittel, das durchaus keinen 


Abortus veraniaffen kann. Es wuͤrde ſelbſt, 
bey einer erwieſenen Schwangerſchaft, ohne die 


mindeſte Deforguif, m) werden koͤnnen. 

* 

2. Das Recept 80 2 deutet in ſeiner ganzen 
Zuſammenſetzung blos auf die beabſichtigte Wie⸗ 
derherſtellung der Menſtruation hin. Die Doſis 
der verordneten bluttreibenden Mittel iſt aber zur 
Bewirkung eines Abortus viel zu ſchwach. Wenn 


aalſo auch der Doctor — die Schwangerſchaft als 


moͤglich angenommen hätte, wurde er dennoch, 
; G 2 


U 


ſowohl No. 1 als 2, ohne Bedenken und ohne 


Beſorgniß eines Abortus haben geben N & 


N Recept No. 3 enthält 3000 in dert 
Tinct. Croci auch ein bluttreibendes Mittel; al⸗ 


lein es iſt daſſelbe auf eine Art verordnet, die 


nichts davon befürchten laͤßt. Es erſcheint viel— 
mehr als blos gelind beruhigendes und krampf— 
ae RO 


5 Das 1 No. 4 ift für gleiche Mir: 


kung berechnet; uͤberdem befindet ſich 80 e | 


bluttreibendes Mittel darin. 
5. Das Recept No. 5 iſt von gleicher 1 


6. Das Recept No. 6 iſt von keiner hefons 
dern Bedeutung; indeſſen verdient bemerkt zu 


— 
1 u ww 


werden, daß es einige Schwefelfäure enthält, die 
einem etwa zu ee, e en entge⸗ | 


gen een Fand. 


7. Das Necept No. dt enthült ganz leichte 


Brauſepulver, die, vorſchriftsmaͤßig genommen, 


No. 7 blieb naͤmlich unbeachtet. 0 5 


* 


3 


durchaus keine Wirkung auf die föwangere Ge⸗ 
baͤrmutter haben Annan: N 

7 8 > ER W er 93 8 5 

8. ‚Dis ch No. 9 enthält zwar ein ſtaͤr⸗ 
keres Brauſepulver, allein die Gabe iſt auch nur 
auf eines beſtimmt. Allein ſelbſt mehrere davon 
genommen, wuͤrde es nicht als Abortiv⸗ Mittel 
Menge werden FOREN. | | 
\ . Was die Pi dee Anfezung der Blut⸗ 
igel betrifft, fo habe ich dieſes Mittel mehrmals 


ſelbſt angewendet, gerade, um einer ausgemach— 


ten Vollbluͤtigkeit der Gebaͤrmutter zu begegnen, 


die häufig bie Urſache des Abortus iſt. Indeſſen 


bin ich nicht im Stande, über die Abſichten 


5 des Doctors — zu urtheilen, indem mir die ges 


„ 


hoͤrige Kenntniß von den damaligen Umſtaͤnden 


i der W abgeht. N. 


* 


10, So, weit 10 jedoch die Sache zu Kane 


N 


. vermag, glaube ich nicht, daß dem Doctor — 


die Abſicht, einen Abortus zu bewirken, zuge⸗ 
ſchrieben werden kann, wenigſtens geht dies nicht 
aus den Verordnungen hervor. Auch finde ich 


nicht, daß irgendwo ein unbedingter Mangel an 


Vorſicht zu erkennen iſt. Der Abortus ſelbſt end- 


lliüch iſt faſt ſechs Monate ſpaͤter erfolgt. Wenn 


G 2 


7 


* > 


“ 
5 


nun auch die Verordnungen an fih nicht fo une 


ſchuldig geweſen waͤren, fo koͤnnte man dennoch 


den Abortus . nicht als Folge derſelben 


anſehn. 


— 


es baare Unmoͤglichkeit, daß ſie die Fraͤulein in 
einer ſo ungeheuren Gabe ohne Nachtheil genom- 
men haben kann. Nach der Vorſchrift der Phar 
macopie enthaͤlt naͤmlich eine Drachme der 


Tinck. Op. simpl. zehn Tropfen reines Opium. 


Folglich haͤtte die Fraͤulein, die vier Drach— 


men verſchluckt haben will, vierzig Gran rei- 


11. Was die Opiumtinktur betrifft,“ fo iſt | 


nes Opium genommen, und wie ſie behauptet, 


ohne die mindeſte Wirkung. Nun aber iſt be⸗ 


kannt, wie furchtbar das Opium ſchon bey einer 


ungleich geringem Gabe zu wirken pflegt. Der 


augenblickliche Abortus, mit den ſchwerſten Zu- 
> fällen, würde alſo, ſelbſt im gluͤcklichſten Falle,“ 
unausbleiblich geweſen ſeyn. Die Angabe des 


Dies iſt, wie aus Allem erhellet, das Recept No. 8 
e 


Das heißt, ſelbſt bey dem ſchnellen Wegbrechen des 


DOpiums. 
ö d. V. 


oe ie 


| Fränleins iſt daher als eine ach erfundene Er⸗ 
dichtung anzuſehn. 
5 (unterſchrift.) 


N — 


Nauch Erkenneniß der Thatbeſtände, Einficht 


der Recepte u. ſ. w. » ſcheint es mir, daß beſonders 
folgende Punkte zu beachten ſind: f 


. Außer dem Brechmittel u. ſ. w. verordnete 
der Doctor — in dem zweiten Monate der 
Schwangerſchaft — zehn bis zwoͤlf Blutigel an 
die Lenden zu ſetzen, und dieſes Mittel ward im 
Laufe von drey Wochen zweimal angewandt. 


* Die Einleitung enthält in der Subſtanz dieſelben Anga⸗ 
ben, die man bereits in dem erſten Gutachten gele⸗ 
Pe hat. 
N 5 25 d. Vi 


Rn 


— 94 - 


2. Die Blutigel bewirkten bey der zweiten 
Anfesung einen fo heftigen Blutverluſt, daß das s 
Fräulein nach drey Tagen noch an heftigen, wie⸗ 
derkehrenden Ohunmachten litt. Auch find die 
warmen Fußbaͤder, die fie dabey brauchte, nicht. 
zu uͤberſehn. | 


. 


3. Das Fraͤulein will eine halbe Unze 
Opiumtinktur auf einmal, ohne die mindeſten 
Fol gen genommen haben, was durchaus unmoͤg⸗ 


lich iſt. 1 N 


Was die von dem Doctor — verordneten 
Medicamente anlangt, ſo koͤnnen ſie nicht als ei⸗ 
gentliche Abortivmittel betrachtet werden, ſelbſt 
diejenigen nicht, denen ſonſt eine beſondere Kraft 
auf die Bewegungen des Uterus zugeſchrieben 
wird, weil die verordneten kleinen Gaben derſel 

8 ben an FRREDBERGRN ſeyn u UBER e 


Wie ferner dieſe Medicamente Überhaupt auf 
den Krankheitszuſtand der Fraͤulein gewirkt haben 
moͤgen, bin ich außer Stande zu beurtheilen; 
indem mir Pe Zuſtand, ſo wie die Conſtitu⸗ 


* 


— 55 


tion, die Erregbarkeit u. f. w. der Va gaͤnz⸗ 
i 05 a er 


zu fällen, und zwar aus den eben geaͤußerten 


1 5 80 da on bey Schwan⸗ 


FERN ke 


een ſind. 


entſtehn: ; 


RN ward Bar Doctor — _ 
„ wogen, A ne enn 
„man wenigſtens unter die hoͤchſt 
„verdaͤchtigen rechnen muß, und 
„die kein vorſichtig f 
„gen Frauenzimmern bey einem 


„benden Ausbleiben der Periode 
„verordnen wird, ſelbſt dann 
nicht, wenn ee Vermuthung 
d»noch Ahnung einer Schwanger 
„ſchaft vorhanden iſt?“ 


Dies iſt die & Frage, deren Beantwortung der 


N Eben ſo wenig vermag ich uͤber die Zweckmaͤ⸗ 
bigkeit oder Schaͤdlichkeit der Blutig el ein Urtheil 


Dagegen aber wird folgende wichtige Frage 


„erſt einige Monate Statt ha⸗ 


. Doctor. — um fo weniger ablehnen kann, als er 


von der ganzen Stadt eines benbfichtigten Abor- f 
tus i wird. 5 
(unte schr.) 1 


Drittes Gutachten. 


Nach Herſellung des Thatbeſtandes, Einſicht 
der Recepte u. ſ. w.“ finde auch ich, mit Bezie⸗ 
hung auf obiges coll egialiſches Gutachten dieſelbe 
Frage als punctum saliens. 

. | 
„Wie kam der Doctor — dazu, 
„unter dieſen Umſtaͤnden dieſe 
„Mittel anzuwenden?“ | 


Es iſt bewieſen, daß Aloe, Ol. Sab., war⸗ 
me Fußbaͤder u. ſ. w. Befoörderungsmittel der 


Menſtruation find, Eben fo klar liegt auch am 
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* Die Einleitung im ie wie man nr im 
erſten Gutachten geleſen bat. 05 8 N 
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ige, daß in ben gegebenen Falz dieſe e 
sung se ward, | } 

1 | 
ER 5 5 heißt in den are Monaten en 
Schwangerſchaft Menſtruation befoͤrdern nichts 
anders, als geradezu auf den Abortus hinarbei⸗ 
1. Kein gewiſſenhafter, umſichtiger Arzt wird 
1 daher in dieſem Zeitraume ſolche N We wie die 
obigen, verordnen. Fr 
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or allem werde alſo der Dee ctor — zur 


| „Wie N aus welchen Gründen 
ech ke ſich der Doctor — 
„Menſtruation befoͤrdernde 2 Mit⸗ 
, K bey einer Perſon anzuwen⸗ 
„ben, die ven ihm felbſt ge⸗ 
„ſchwaͤngert worden war und die 
er, feinem, Geſtaͤndniß zu Fol⸗ 
a auch für ſchwanger hielt? 
Daß die Schwangerſchaft nicht 
5 Hapodikeiſch gewiß war, kann 
„»„keinEntſchuldigungsgrund ſeyn; 
»aindem ſchon die Möglichkeit 
„ derſelben VV! Mittel 
N „ausſchließten 


„„ 


üüerdem iſt auf das Beſtimmteſte auszumit⸗ 
teln, an welchem Theile des Unterlei⸗ 
bes die Blutigel eigentlich angeſetzt worden ſind? 


Ob am obern Theile und an den Lenden, oder 


am untern Theile und an den Genitalien. Jeder 
Arzt weiß naͤmlich, daß die Anwendung derſelben 
an dieſen Theilen das ſtaͤrkſte und ſicherſte Mittel 
zur Befoͤrderung der Menſtruation und des ar Or. 
tus find, 


15 

Und der Ausgang? — Antwort: Waͤh⸗ 
rend Jedermann erwartete, dem Doctor — die 
Praxis gelegt zu ſehn, ward mit Nichtbeachtung 
der zroey letzten Gutachten in Folge des erſten 


dahin entſchieden, daß kein rechtlicher Grund zu 


einer Anklage gegen denſelben vorhanden ſey. — 
Hiermit war alſo die Sache einmal fuͤr allemal 


abgethan. 
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